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Es liegt eın YEWISSES Paradox darın, gerade dem eitpu VOIl einerKrise des
hristentums sprechen, dem och die neutralsten Beobachter ieststellen,
dass se1t dem letzten Viertel des ahrhunderts überall auf der Welt aulser

Westeuropa e1InNn Erstarken der Religion rleben 1€eSs N1IC {ür
den Islam, der und AÄAsıen eue Anhänger gewinn ESs ult ebenso
eine bestimmte Splelart des hristentums en! elnerseıts 1n einıgen
Ländern des „C  istlichen Abendlandes“ einen wahren Niedergang beklagen
hat, 1IUUSS andererseits den wachsenden 01g der evangelikalen
encht 1n Nordamerika, sondern auch und Asıen ennn
N1IS nehmen.
Abgesehen davon WIe könnte die Glaubwürdigkeitskrise der christliche
Botschaft der FOorm, WI1e S1e VOI den offziellen chen, insbesondere der
atholischen Kirche, dargestellt und gelebt WIFr| bestreiten In gewlsser Weise
gehö das Wort K9sıs Z Schicksal des hristentums selber, insolern sich
aul eine andere beruft als diejenige, die den meılsten Menschen unmittelbar
zugänglic IsSt ber geht darum, jestzustellen, ob die Fremdartigkeit der
christlichen Botschaft auft dem Paradox des Evangeliums VO  z Heil beruht oder
auf dem MisserTolg selner Übertragung 1n die modernen prachen und SOMIT
Kulturen uUuLNlSeIeT Zeitgenossen. verschiedenen Zeichen erkennen ein
Unbehagen, das cht VOL der allgemeinen Mittelmäßigkeit des menschlichen
ens herrührt Besser als das Wort Krise eigne sich der Begriff der ITNUC:
erung, die Erfahrung vieler unter uns 1n eZzug auf die oroßeneıten des
hristentums beschreiben Ernüchterung angesichts e1ines selbstsicheren
ulitretens und e1INes cht gehaltenen Versprechens. Wiıe kann och VOI

STlcher enı sprechen, WeNn VOT allem die Ng eilıner leeren
Zeıt, eiıner gewlssen Ungleichzeitigkeit mMac. en! gyleichzeitig jedoch
VON einer verborgenen Hoffinung bewohnt bleibt?
Von e]lner Krise des hristentums sprechen hat L1UTr Sinn, WE die
Herausiorderungen uUuNnsSeIelT historischen Ng Anfang des drıtten
tausends ernst iımmt Mehrere Beiträge dieser Ausgabe bemühen sich, miıt der
Diagnose dieser Krıise voranzukommen. ıuıch WeNn alles miteinander verwoben
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Die Krıse der1ST, kann doch, cheint mIr, drei aup  oren erkennen, welche die
Glaubwürdigkeit der christlichen Relig10n erschüttern. /uerst ist da der egen chrıistlichen

Identitat IMQalız zwischen der ungebrochenen Frische der Botschaft des vangellums und der /eıtalter des
Schwertfälligkeit der chlichen Institution Das 1st N1IC HNCU, aber insbesondere religiösen
nnerhalb der atholischen Kirche dieser m1T einer 1IUSO größeren Pluralısmus
Schärfe wahrgenommen, als das Il Vaticanum einen wahrhaften Neuanfang 1n
der Art, die Kirche leiten, erhoHlien lie1s An zweiıter cheint die christli
che Botschatit, angesichts der ramatischen otlagen der gegenwärtigen Welt 1
Zeichen eilıner unsozialen Globalisierung und eliner wachsenden Bedrohung der
under Menschheit selber, den Bruch zwischen dem eden und dem Handeln

noch es  gen, Wor1in das allgemeine Schicksal ämtlicher Ideologien
hegt, sel]len S1e reli21ös oder cht mussen sich alle en der
Herausiorderung eINes quası unüberwindlichen relig1ösen Urallısmus stellen In
vielerlei Hinsicht STEe dies {ür das hristliche Denken elne gyelährlichere Heraus-
orderung als der Atheismus oder das relig1öse Desinteresse dar S1e STEe unmıt-

erständnis der stilıchenen ihrem AÄnspruch aul InNzZ1g-
artigkeit und Univers. rage
Auf den jolgenden Seiten bemühe ich mich, die Herausforderung der Vielheit der
anderen relig1ösen Glaubensiormen für die Einzigartigkeit des stilıchen Glau
bens eIINESSECIL Wır werden damıiıt beginnen, die uswirkungen des ımfiassen-
den Phänomens der Glo  sierung auf die verschledenen reliz1ösen Identitäten

beleuchten ann geht darum 9WaTuUun das LEUE Paradıgma des
relig1iösen Iuralismus uUuNSsSeTe traditionellen Vorstelungen VON der hristlichen
dentität m1t voller UuC ber jede Krise enth. yewlsser Weise auch
eine ance Die Herausforderung des relig1ösen Uralısmus ädt uns eın
einem erständnis des hristentums als Religion des Evangeliums.

Die NeUe religiöse Szene

Es ist OMeNS1IC  ch, dass die Globalisierung als weltumspannendes Kommu-
nikationsphänomen das Bewusstsein des relig1ösen luralismus och steigert.
Doch ist ANSCHLESSCIL, zwischen der Vielheit der relig1ösen ewegungen
und dem Pluralismus der oroßen historischen eliglonen unterscheiden.

Die nNeuen Religionsströmungen
Insbesondere esten rleben die Ausbreitung Religionsströmun-
SCH, die immer eue Anhänger rekrutieren und die cht miıt den Sekten 1mM
strengeren Sinn verwechseln olg STEe 1n irektem usammenhang
miıt der Glo  islerung. Der dominierende Zug dieser relig1ösen Bewegun-
gCcNHN ist die Tendenz ZU ynkretismus. 1es 1st besonders der Del diesem
„mystisch-esoterischen Spiralnebel“* den New AÄge nenn und der sich HG
davor scheut, N1IC. allein Aaus den Traditionen des Ornents und Aaus den esoter1-
schen Iradıtionen des Westens schöpfen, sondern benfalls Aaus der Parapsy:



nalysen chologle, dem pIntismus und bioenergetischen und makrobiotischen Praktiken
der modernen Medizin Dieser Hang elig1ösen ın allen seinen ‚ple  en
{ällt ZUSamnel miıt dem Vertrauensverlust 1n Ideologien und Utopien; und die
tieie reliz1öse Unkenntnis uUuNnSeIeI Zeitgenossen ermöglic ein oft über-
raschendes Konstrukt aus Glaubensvorstellungen, die Aaus ihrem ursprünglichen
Zusammenhang ger1ssen wurden. Diese Glaubensvorstellungen Sind derart
fließend, dass S1e ohne Rücksicht auft ihre Vereinbarkei nebeneinander oder
ineinander ex1istieren können. Man ist versucht, den ylücklichen Ausdruck der
britischen ozlologın Grace avıe aufzunehmen: believing without belonging
Glaube ohne Zugehörigkeit)“.
Der O1g dieser Vielfalt synkretistischer Strömungen neuheidnischer Ausrich
LUNg, insbesondere 1n Westeuropa und 1ın Quebec, fällt zusammen m1t dem Ver
ust der Glaubwürdigkeit, WLn auch N1IC. der Botschaft des vangeliums,
doch zumindest der ofiziellen en Angesichts der Enttäuschungen einer
Odern!ı 1M Zeichen der äkulariısierung und eliner aussCcC  eislic eC  SC
ausgerichteten Rationalität YTkennt einen uınbewussten uıunsch anacC.
jenselts dieser ragmentierungen eine ursprüngliche Einheit zwischen
Mensch, Uniyersum und Gott wiederz  nden Selbst WEn dies auftf einer eien
Unkenntnis selner mystischen TAadıllon beruht, INUSS doch anerkennen,
dass das hauptsächlich verbreıtete hristentum chlecht auft die Sehnsüchte
UuUNnNseTeTr Zeitgenossen eingeht, die auft der WG ach elner VOIl Wiederver-
zauberung® der Welt, des Menschen und es Sind. Besonders se1ıner lateinı
schen ÄAusprägung ist rlaubt, sich agen, ob das hristentum cht durch
einer mimetische valıtät miıt eilıner immer 1umphierenderen Vernunit
eıner gewlssen Domestizlierung der geheimnishaiten Dimension des KoSmos, des
Menschen und esbeigetragen hat.

Die Lebendigkeit der nıchtehristlichen Religionen
Das hristentum bleibt m1t mehr als ZWEe] Milliarden Gläubigen die erste eltreli:
210 ber der Islam- bereıits mehr als eiINn: äubige und Jenselts
des arabisch-muslimischen Islam hören der alrıkanische und asjatische Islam
cht aul, eue Territorien erobern. Ebenso bewahren elig1onen WwIe der
Hinduismus und der Bu!:  SMUS ihren Einfluss auf Millionen VON Asıaten S1e
koexistieren cht harmonisch miıt der technischen Moderne, sondern S1E
werben Anhänger 1n sehr orolser 1n uropa und Nordame UrCc die
Glo  sierung, die Schnelligkeit der ommunikationsmittel und die großen Wan
derbewegungen werden die nichtchristlichen eligz1onen immer ekannter, Was

eInem sehr viel Jebendigeren Bewusstsein VOIL der historischen Relativität des
hristentums geführt hat Man kann cht mehr leicht WIe irüher die m1ss1ona-
rischen elig1onen m1t Absolutheitsanspruch VON Stammesreligionen unterschei-
den, die zwangsläulig ihre ethnischen und urellen rsprünge gebunden
SiNnd SO Sind uUuNsSeIeE Gesellsc  en iast überall auft der Welt ireli21ös OI-
den 1eSs ilt beispielsweise einen Kontinent WIe uropa, neben
einem Jüdisch-c  hristlichen Erbe bereıts VON einem europäischen Islam sprechen



Die Kriıse derkann, der mehr als 15 Millilonen Mitglieder zählt, ohne VOIl der wachsenden
Präsenz insbesondere der tibetaniıschen Spielart des ıddhismus sprechen. christlichen

Identität IM
Der relig1öse Einifluss des Letztgenannte 1n uropa und Nordame STEeE /eıtalter des
keinem Verhältnis den Zahlen ESs 1ST, als ob elner Umkehrung der rellgıösen
ten missionarischen Weltkarte beiwohne. en! die missionarische Ausbre!li- Pluralısmus
LUNg den Routen der kolonialen Expansıon VOIl Nord ach Süd geiolgt 1ST, STEe

eine GG Anziehungskraft der oyroisen relig1lösen Traditionen des Orjents,
insbesondere des Hinduismus und des ıddhismus Bereich der westlichen
Welt iest
Dank des schnellen Austauschs Nnner des planetarischen es werben die
elig1onen Anhänger Bereich anderer eligl1onen. Die äußere Pluralität der
elig1onen also VOIl der nternen Pluralität eilıner jeden begleitet. Die Medien
wıiırksamker der eligionen kann sich auft die sanite Weise ohne erklärten Prose-
lytismus vollziehen, denn WwI1e gesehen aben, können viele anner und
Hrauen ohne on mehrere relig1öse Zugehörigkeiten verbinden. Daher auch
das Risiıko der Vermischung und des usammenbastelns, sofern der
Beiriedigung einer tieferen relig1ösen Ng 1en Ich habe bereits einen
Glauben ohne Zugehörigkeit erwähnt Man könnte ebensogut VOIl VOI einer
Zugehörigkeit ohne Glauben sprechen (belonging without believing). SO ass die
Zugehörigkeit einer Tiziellen Religion N1C auftf die nzahl der aubens

schlieißen, auf die sich berufen mMag Neuere Umiragen zeıigen, dass
mehr Prozent der Jugendlichen 1n England, Deutschland und TANKreIC

meılinen, dass „die Wahrheit ın elner Religion alleine liege“*.
|ese Reklamemöglic.  eiten der elig1onen aufgrund der Medien ringen
eine wachsende Fragmentierun der historischen en Nnner. des Chris
entums miıt sich. Auf Kontinenten WIe Lateinamerika und Airıka ist 1eselbe

Botschafit Grundlage evangelikaler en oder richtiggehen-
der christlicher Sekten, die absichtlich auf Distanz katholischen Kirche WIe
auch den thergebrachten evangelischen Denominationen gygehen Wiıe kann

da och VOIL einer SOIO: erkennbaren hristlichenenı sprechen” Dieser
allgemeine elativiısmus hat ein Wiedererstarken des Fundamentalismus und
SORar des Fanatısmus als unvermeidliches Gegenstück. Man en. aDel
erster 1ınıe die schreckliche Entgleisung des Islamismus Nner. der islamıi-
schen Welt ber enn auch das Gewicht der tanatischen und neu-Iunda-
mentalistischen Strömungen Nner. des Judentums und zahlreicher evangeli-
scheren insbesondere 1n den Vereinigten Staaten

Der religiöse Pluralısmus als Paradıgma des
christlichen Denkens
Selbst WE der Begriff „Paradigm  06 zweilellos stark 1ST, die groißsen
Umwälzungen Nnner. des stTlıchen Denkens bezeichnen, 1U USS

doch anerkennen, dass einen theologischen Wendepunkt erleben, der unter



nalysen dem Zeichen e1INes Paradigmas ste. NAamlıc dem des religiösen
INU.:  N 1eSs ist die AÄAntwort auft e1IN: historische ltuation, die cht mehr allein WIe

letztenuUun! unter dem Zeichen des relig1ösen Desinteresses und eliner
och ımmer lumphierenden äkularisierung Ste. sondern der Vielzahl der
relig1lösen Glaubensinhalte Es ist auch die Konsequenz der wahrhafiten Revolu:
t10on 1n der Lehre, welche durch das 1L Vatiıcanum eingeläutet wurde, als dieses
eine positive ©  eilung der nichtchristlichen elig1onen ausgesprochen hat Es
handelte sich aDel eiINn: derartige Umwälzung 1n ezug auf die traditionellste
Ausprägung des Christentums, dass manche den (Greist DON Assisi (In ehnung

das Treiffen der religiösen Oberhäupter Oktober 1996 rundheraus abge
und VOIZCZORCH aDen, sich abzuspalten. ber auifgrun einer enlenden

theologischen Vertiefung hat das gesamte hristliche Volk begonnen, die offjziell
STE Lehre 1n ezug auftf die dentität 1n rage stellen Selbst WeNnNn

der ortlaut VOIlL Nostra Aetate cht ausdrücklich VOIL der Heilswirksamkeit
anderer eligionen spricht, Tkennt ihnen doch amen der ahrheit und
der eiligkeit. Wie kann also och änger das hristentum als eINZIY wahre
unter den Weltreligionen behaupten ” Und WeNn Gott allein Heil chenkt, WAaTlUuIn

dann die inzigartigkeit und die Heilsmittlerschaft S11 alle Menschen 1n
Zeıt und Raum bekennen? Und SC WeNnNn die Männer und Frauen gyuten
ıllens Heil 1n der Ireue ihrer eigenen relig1ösen Ta|  102 en können,
WIe kann dann 1n der Zugehörigkeit ADg Kirche die Bedingung das ewlige Heil
hegen?
Man kann also VOIN einer Krise ezug auft das Bewusstsein sprechen, das viele
Christen VO  = einzigartıgen Vorrecht des hriıstentums unter den Weltrelig1ionen
en 1eSs ist wahr, dass Dominus Tesus, die Erklärung der ongregation für
die Glaubenslehre VO  Z ugus 2000, sich gyerade Zu Ziel YesetzZt hatte, die
Einzigkeit und Heilsuniversalität eSsSu Ohristi und der Kirche bekräftigen und
der Dringlichkeit der Mission estzuhalten ESs YINZ darıum zeıgen, dass die
LEUEC Haltung der Kirche den anderen elig1onen 1n keiner Weise die grundle
gendsten eilswahrheiten des christlichen aubDens erschüttere. Doch der WEe1-
fel esteht iortI. Analysen  dem Zeichen eines neuen Paradigmas steht, nämlich dem des religiösen Pluralis-  mus. Dies ist die Antwort auf eine historische Situation, die nicht mehr allein wie  im letzten Jahrhundert unter dem Zeichen des religiösen Desinteresses und einer  noch immer triumphierenden Säkularisierung steht, sondern der Vielzahl der  religiösen Glaubensinhalte. Es ist auch die Konsequenz der wahrhaften Revolu-  tion in der Lehre, welche durch das II. Vaticanum eingeläutet wurde, als dieses  eine positive Beurteilung der nichtchristlichen Religionen ausgesprochen hat. Es  handelte sich dabei um eine derartige Umwälzung in Bezug auf die traditionellste  Ausprägung des Christentums, dass manche den Geist von Assisi (in Anlehnung  an das Treffen der religiösen Oberhäupter im Oktober 1996) rundheraus abge-  lehnt und es vorgezogen haben, sich abzuspalten. Aber aufgrund einer fehlenden  theologischen Vertiefung hat das gesamte christliche Volk begonnen, die offiziell-  ste Lehre in Bezug auf die christliche Identität in Frage zu stellen. Selbst wenn  der Wortlaut von Nostra Aetate nicht ausdrücklich von der Heilswirksamkeit  anderer Religionen spricht, so erkennt er in ihnen doch Samen der Wahrheit und  der Heiligkeit. Wie kann man also noch länger das Christentum als einzig wahre  unter den Weltreligionen behaupten? Und wenn Gott allein Heil schenkt, warum  dann die Einzigartigkeit und die Heilsmittlerschaft Christi für alle Menschen in  Zeit und Raum bekennen? Und schließlich, wenn die Männer und Frauen guten  Willens ihr Heil in der Treue zu ihrer eigenen religiösen Tradition finden können,  wie kann dann in der Zugehörigkeit zur Kirche die Bedingung für das ewige Heil  liegen?  Man kann also von einer Krise in Bezug auf das Bewusstsein sprechen, das viele  Christen vom einzigartigen Vorrecht des Christentums unter den Weltreligionen  hatten. Dies ist so wahr, dass Dominus Jesus, die Erklärung der Kongregation für  die Glaubenslehre vom 6. August 2000, sich gerade zum Ziel gesetzt hatte, die  Einzigkeit und Heilsuniversalität Jesu Christi und der Kirche zu bekräftigen und an  der Dringlichkeit der Mission festzuhalten. Es ging darum zu zeigen, dass die  neue Haltung der Kirche zu den anderen Religionen in keiner Weise die grundle-  gendsten Heilswahrheiten des christlichen Glaubens erschüttere. Doch der Zwei-  fel besteht fort ... Es reicht nicht aus, seit nunmehr vierzig Jahren den inter-  religiösen Dialog zu fördern. Man muss ihm eine theologische Grundlage ver-  schaffen und bestimmte festgefügte Äußerungen einer gewissen katholischen  Vulgata anders verstehen. Ich möchte diesen Vorschlag kurz anhand von drei  Themen erläutern, die vielen unserer Zeitgenossen ständig Schwierigkeiten berei-  ten: die Absolutheit der christlichen Wahrheit, der universale Heilsanspruch des  Christentums und die Dringlichkeit der Mission als Heilsvoraussetzung.  Die Absolutheit der christlichen Wahrheit  Die Kirche wird nicht müde, einen interreligiösen Dialog im Respekt der Einzigar-  tigkeit jeder religiösen Tradition zu empfehlen. Man verdächtigt sie allerdings  dabei eines gewissen Imperialismus, insofern sie sich noch auf ein absolutisti-  sches Verständnis der ihr durch die christliche Überlieferung anvertrauten Wahr-  heit beruft. Dies zeigt sich zum Beispiel in der Weise, in der die ErklärungEs reicht N1IC. AauUus, se1t nunmehr vlerz1g Jahren den inter-
relig1ösen 0Y fördern Man INUSS i1hm eine theologische rundlage VOI -

schaffen und bestimmte jestgefügte Außerungen elner gewlssen atholischen
ga anders verstehen. Ich möchte diesen orschlag kurz anhand VOIl drei
Themen erläutern, die vielen uUuNnNseIel Zeitgenossen ständig Schwierigkeiten bere!i-
ten die Absolutheit der STLchAhen Wahrheit, der universale Heilsanspruch des
hristentums und die Dringlichkeit der Missıion als Heilsvoraussetzung.
Die Absolutheı der christlichen anrneı
IG Kirche N1IC müde, einen interreliz1ösen 1  0g1 Respekt der EKinzigar
ugkeit jeder relig1ösen TAadıll1on empiehlen. Man verdächtigt S1e erdings
aDel e1ines YeWISSEN mperlalismus, insoifern S1e sich noch auf ein absolutist!
sches Verständnis der NAC: die hristliche Überlieferung anvertrauten
heit beruft 1eSs zeigt sich Z eispie. 1n der Weise, 1N der die Erklärung



Dominus Tesus YEWISSE Theologen kritisiert, die anscheinend den vollständigen Die Krise der
christlichenınd definitiven Charakter der stilıchen enbarung 1n rage stellen,
Identitat IM

den og unter den elig1onen iördern (vgl Nr 0)| Wır bekennen den /eıtalter des
vollständigen und definitiven Charakter der enbarung Jesus stus, doch rellgiösen
zugleich INUSS die eschatologische Dimension der Botschafit unterstreichen, Pluraliısmus
deren euge Jesus 1mM Neuen estamen ist AÄAus diesem Grund ware WUun-

schenswert, die enbarung als Ereignis VOI der Okenbarung als OLSCHAA oder
Wahrheitsinhalt ınterscheiden. Gemätiß dem Glauben der Kirche ist YEWISS,
dass das fleischgewordene Wort die Jetztgültige ittelung es die Men
schen arstellt Doch die 1M Neuen estamen enthaltene Okfenbarung, deren
euge Jesus 1ST, 1St e1INe egrenzte enbarung, die N1IC vorg1bt, die Fülle der 1n
Gott enthaltenen ahrheit erschöpien. ONS würde das vollkommene
Menschsein Jesu N1C ernNst nehmen und bereits eiıner VOI Doketismus
verfallen 16 VO  S ewıgen Wesen des esi sondern VO  z Wort 1n selner
geschichtlichen Bedingtheit zeugt das eue estamen: em sich auf die
Unterscheidung VON qualitativ und quantitativ ezijeht, könnte dass
die VOIl Jesus bezeugte enbarung aufgrun der Nähe Se1INESsS Bewusstseins Z
ater unvergleichlich 1st. Doch VO  Z uantıtatıven Gesichtspunkt Aaus ist die
Botschafit Jesu tatsächlich das Wort es 1n Horm eliner edingten menschli-
chen Rede Und ist übrigens Jesus selbst, der uUulls inlädt, den eschatologischen
harakter der ahrheıit unterstreichen, die der ater ihm anvertrau hat
„Wenn aber jener ommt, der e1ls der ahrheit, euch ın die SAIlZC
Wahrheit führen.“ (Joh
Allein die ahrheıt, die mıt dem ystermum es zusammenfTfälht, 1st eine
aDSOLUTeEe ahrheit Man IUUSS den ba:
nalen Gegensatz VOI absolut und rela- Der UFTOr
UV überwinden und das elauve Claude TE geb. 976 n Niort, Frankreich, ist seit 1948
Sinne VOIl relational verstehen, als In Mitglıed des Dominikanerordens. Er War Professor und
Beziehung auf eiıne vollkommene Ma: Rektor der Dominikanerhochschule Von Saulchoir,
Nnı1es  on und In Beziehung auf die Professor für Fundamentaltheologıe NSTITU Catholique
en der ahrheit, welche die Adll- n Parıs und zuletzt Direktor der Fcole biblique et

archeologique Francaise In Jerusalem. Fr Ist DIS eutederen elig1onen 1n sich
Herausgeber der Buchreihe „Cogıtatio Fideir”.

mögen. nter dem oOrwan das Veröffentlichungen Profession theologien. Quelle
Christentum sSEe1 die wahre Religion, pensee chretienne DOUT le XXIeme siecle? (Paris
können N1IC. wI1e irüher estste Croire eftf interpreter. e Urn hermeneutique de Ig
len, dass die anderen elig1onen theologıe (Paris Für CONCILIUM schrieb zuletzt
unter dem Vorzeichen des ums „Der ott Jesu und das geschichtlich Möglıiche" eft

5/2004. AÄAnschrift: 143, Raspall, Parıs, Frankreich.stehen. ıne eolog1le des relig1lösen F-Maı clgeffre@free.fr.Pluralismus 1st dazu auigerufen, elne
eNnNılOonN der ahrheit untier dem
Vorzeichen der gegensätzlichen Vorschläge nter sich lassen. Jenseıts der
ahrheit des Richtens, das Wahre das Falsche ste. 1L1US$5 die
edeutung einer sSich manifestierenden anhrnheı entdecken, die aul eine Fülle der
ahrheit verweıst, die noch ausste Im Bereich des elig1ösen IHNUSS eine



nalysen plurale ahrheit annehmen, Was cht zwangsläulig Zzu elativismus
Gemäils der Lehre des Konzils (vgl Nostra Aetate, Nr „Die katholische Kirche

N1C VOIll em ab, Was 1n diesen Inichtchristliichen elig1onen wahr
und heilig iSt”) ist daher rlaubt behaupten, dass die ahrheit des Christen
tums den Samen der ahrheıit, die sich 1n anderen eligionen en mögen,
weder exklusiv, Ja cht einmal inklusiv gegenüber sStTe Sie ist einzigartig und
relativ dem Nte der ahrheıit, der anderer existiert.°

Der unıversale Heilsanspruc des Christentums
Seit mehreren ahrzehnten ex1istiert eın reiter Konsens ber die Notwendigkeit
eiINnes Dialogs aufi uge  ohe zwischen den Weltreligionen. ber viele zweileln
daran, dass die katholische Kirche bereit 1St, die Herausiorderungen eiINeSsS SOl
chen Schnittes anzunehmen, sehr stände dies ihrer dauerhaftesten Denktradi
tiıon entg In ihrer Lehre und TAaxılıs hat die Kirche immer e1INe notwendige
Verbindung zwischen der Universalıtät der Heilsmittlerschaft Chnisti und dem
uniıversalen Heilsanspruch des Christentums als historischer Religion hergestelt.
Wie soll aber einen olchen Änspruch aufrechterhalten, doch se1t dem
IL Vaticanum die Kirche eiIN! posiıtıve ewertung der anderen religlösen Traditio
LE vornımmt und 1n ihnen Samen der ahrheit, der Güte und SOgaIi der Heilig
keit entdeckt? Es gyälte also, die Universalität des Christusmysteriums cht mit
der Univers. der STlıchen Religion verwechseln. Und gerade 1 amen
des Absoluten des Christusmysteriums als en der Geschichte LU USS

das hristentum ent-absolutisieren, indem se1ne historische Besonderheit
1m Konzert der Weltrelig1ionen anerkennt.
Doch das römische ehram: verabscheut den Pluralismus, den hauptsächlich
als eine eolog1e versteht, die edwede ahrheit auigegeben hat und Zela
VISMUS Irotz ihrer erklärten Absicht, das Erbe des Il Vaticanums sehr
getreu bewahren, gehorc die Erklärung Dominus Tesus sowohl 1n ihrer Art,
den interrelig1ösen0WIEe auch den ökumenischen og verstehen, einer

der Verabsolutierung. Ebenso WI1e keine ositive Öffnung der Kıirche
gegenüber den anderen eligl1onen denkbar 1St, indem das hristentum als
historische Relig1on verabsolutiert, SCHNHAUSO kann auch eiıne emente der
Kirc  el 1ın den getrennten en ieststellen, ohne die atholische Kirche

verabsolutieren, die miıt dem biblischen ysterıum der Kirche als Le1ib su
identiNiziert In dieser Hinsicht ist edeutsam, dass die Erklärung unter
ihrer Nummer die Theologen streng verurteilt, die zwischen einem faktischen
religlösen Uuralısmus und einem veC.  IChen oder Pluralismus de ure uınterschel-
den, unter dem orwan dies edeute bereits, der eologie des Pluralismus
vertallen Diese eologie verzichte auft eiıne AaDSOLIuTte Wahrheit® und führe
Auigabe ndamentaler ahrheiten WIe der des vollständigen und definitiven
ersder sThıchen enbarung
Es wirktSC als STe die Erklärung 1n der Kontinuität einer einfiachen
Theologie des €els der Ungläubigen, welche eine Heilsmöglichkeit autserhalb der
Kirche legitimie aufgrund einer weniger restriktive uslegung der ekannten



orme „eXtra ecclesiam nulla Ssaluıs  66 (außerhalb der Kıirche eın Heil) uıunmehr Die Krıse der

liegt jedoch eiIn reiter Konsens unter den Theologen VOTL, eiıne Theologie des christlichen
Identität IMreligiösen Pluralismus erarbeıten, die nach der edeutung des religiösen Plura:
/eıtalter deslismus nner der einen Absicht Gottes iragt Die Vielzahl der Wege Gott religıiösenbleibt e1in Geheimnis, das uns übersteigt. ber gerade darın liegt die eue Auiga Pluraliısmus

be der eologie, einen scheinbar unüberwindlichen religiösen Pluralismus 1
IC dessen deuten, Was VON dem universalen Heilswillen Gottes WISSeN.
ieser Pluralismus ass sich N1IC iniach UrCc die sträfliche el der
Menschen ber die ahrhunderte erklären. Es cheint egitim, ihn als einen
Uralısmus deuten, der eiıner geheimnisvollen Absicht Gottes entspricht. 1eSs

N1IC dazı, die Einzigartigkeit der Heilsmittlerschaft Christi 1n rage
stellen ber Sind eingeladen, das hristentum als historische Religi0n
entabsolutisieren und cht se1lne Uniıvers mıiıt der]enigen des Christusmyste-
uUums verwechseln. en!ber ahrhunderte die Hauptströmung der Theo
log1e darın bestand, dem hristentum und der Kirche eine Universalität ZUZU-

schreiben, die allein Christus zukommt, esteht das Paradox der Nkarnatıon
das heilst die Gegenwart der Absolutheit es 1n der historischen Besonderhei
des Jesus VON azare gerade darın, uns dazu führen, das hristentum cht
als einen alle anderen ausschließenden exklusiven Heilsweg verabsolutieren.

Die Dringlichkeit der Issıon
Die Christen wlissen se1t dem NC Vaticanum, dass die Kirche auf Distanz einem
Ekklesiozentrismus SEYHANZEN 1st, der sich auft die traditionelle Losung „außer-
halb der Kirche eın D erı1e In den modernen Gesellsc  n! die immer
multirelig1öser werden, Sind S1Ee leicht VOL der Notwendigkeit des Dialogs
schen den eligionen überzeugen. ber sehr schnell stehen S1e 1n der Versu-
chung, denken, dass alle eligionen gyleichwertig selen und dass Se1iINn Heil
In der Religion en kann, der Zu! geboren wurde Deshalb begegnen
S1e der ofüiziellen Lehre der Kirche mit Ungläubigkeit, die betont, dass die
Z Mission unverändert weiterbesteht und dass die Evangelisierung der Welt
eine auer. €  Ng des hristentums bleibt Es 1Dt elne KrIise, weil der
eologie noch N1IC belegen gelin dass einNne YEWISSE Entabsolutierung des
Christentums N1IC notwendig dazu auf seline universale, We.  eite,
SC €  ng verzichten. Es ist daher ZUCH, das Wesen und den Sinn der
Mission HNeuUu interpretieren.
Wie kann die rtiordernisse des interrelig1lösen Dialogs miıt den Erfordernis
SCch der Mission 1n Einklang bringen? Um dies erreichen ist sehr WIC  g, die
Distanz zwischen der irdischen Kirche und dem eiIcl es bewahren ID 1st
richtig, dass mehrere Konzilstexte dazu neigen, die Kirche und das ereits ZC
schichtlich egenwärtige (ottesreich och 1n e1IN: setzen Und WIe gygesehen
haben, geht die Erklärung Dominus Tesus weıit, die katholische Kirche miıt der
Kirche als Leib S{l identifizieren. ber S1Ind auch andere wichtige exXxte
des Lehramtes hinzuzuziehen, WIe die Enzyklika Redembptoris MISS10 und das
Dokument Dialog und Verkündigung, das 1991 Insbesondere IN1USS



nalysen diesen Text der Enzyklika zıtı1eren, der deutlich eine Unterscheidung zwischen
der Kirche und dem ereits 1n der Geschichte gegenwärtigen elIcCl es
ekr.: „ S ist also wahr, die Wir.  el des Reiches sich 1n Ansätzen
auch Jenselts der Grenzen der Kıirche 1n der gesamten Menschheit en kann,
insofern diese die „evangelischen Wl‘t“ ebt und sich der ätigkei des Geistes
ölfnet, der weht, und WIe (vgl Joh 3,8); ist aber auch 9
diese eitliche Diımension des Reiches unvollständig bleibt, W S1e N1IC. ZUSAaM-

IHNeN m1t dem e1IcC Christi ausgesa: WIr' das 1n der Kirche wesend und aul
die eschatologische Vollendung ausgerichtet isit“ (Nr Z2Ü)
1es ist eine Art, die Dezentrierung der Kirche iın ezug aufi das SOLIUTe des
Reiches unterstreichen. S1e ist N1IC. LLUT das wirksame Zeichen des Reiches
als eschatologische Füle, sondern auch das Zeichen des 1 Herzen der Männer
und Frauen anbrechenden Reiches, die ereIits aus den en des vangeliums
eben, und SOMIL, ohne dass S1Ee WISSen, Aaus dem e1s Christi etiztere Sind
bereits, ohne iıchtbar AA Kirche gehören, Glieder des Reiches es
Man kann N1IC die theologische Bedeutung dieser Distanz zwischen der
irdischen Kıirche und dem 1n der Geschichte egenwärtigen e1IC Gottes unter-
streichen. Wenn sich davor ütet, el| mıteinander identilizieren, dann
1U US$S den interrelig1iösen äl  og und alle uigaben, die 1 Dienst der um{ias-
senden eireiung des Menschen und der Verwirklichung der Gerechtigkeit und
des Friedens 1n der Welt stehen, 1n die Mission der Kıirche einbezijehen. Der
1  og ist N1IC eiNe Voraussetzung tür die Mission, Ssondern ist ereits ein
Heilsdialog, WIe das Okumen!: Dialog und Verkündigungele Der andere, der
evangelisiert werden soll, 1LUUSS als ]jeman respektiert werden, der vielleic
ereits auf den Rufes hat und ZU. elICc es gehö Es geht

die Achtung VOT demselben Heilsmysterium 1n Jesus Christus, selbst Wennl

dieses ystermıum auf anderen egen rreicht Alle Sind dazu berufen, C
meiınsam das elIC. es aufzurichten das 1n der Geschichte Gestalt gewnNnNt.
DIie Missıon der Kirche hat also nichts VOIl ihrer ringlichkeit verloren, selbst
Wenn die zeiıtgenössische eolog1e keine CHNZC Verbindung zwischen der
chenzugehörigkeit und der eilsgnade 1n Jesus Christus mehr erste Wenn die
Mission cht einseltig auftf die Bekehrung des anderen als Nichtce  sten jeden
Preis ausgerichtet 1st, als ob sSe1ın ewlges Heıil ausscC  efßlic VOIl selinem Reli
g10nNswechse. E, S1e iıhren INn als AÄAusdruck der 1e
es, als Nkarnatıon des angeliums 1n der Zeit, als EUZNIS das elICc.
0  es, das anbricht, edesmal WenNnn die Werte des vangeliums geachte werden.
1eS ist insbesondere der F WEeINN die Akteure der Mission sich einer oyroisen
Religion WIe dem Islam oder dem Hinduismus gegenüber sehen.
In der Tat estätigen die stille Gegenwart 1M ebet, die Umsetzung der Seligprei-
SUNSCHH und der ehrliche 1,  0g miıt den Angehörigen elner anderen religiösen
TAadıll1on die Mission der Kirche als Sakrament des kommenden Reiches Die
ständige 1Ss10n der Kırche esteht cht 1n der quantitativen Ausdehnung der
Kırche, als STan S1e 1n ihrem eigenen Dienst S1e esteht vielmehr darın,
og miıt allen Männern und Frauen gyuten ıllens das elIlcC es ichtbar



Die Krıse derwerden lassen und Iördern, das begonnen hat, sich en  en VO  3 ersten
Augenblick der chöpfung All, und N1IC. au  Ö auf den egen der Geschichte christlichen

Identität IMweıt jenseilts der den Menschen sichtbarenenherbeizukommen. /eitalter des
religiösen
Pluralısmus

FEın nNeue$s Verständnis der christlichen Identität

Im Verlau{t selner Geschichte hat das Christentum ereıits Krisenzeiten erlebt Sie
elen mit dem Entstehen elines aradigmas ZUSaIlileN Wie 1n der
Geschichte der Wissenschalit der 1ST, sSeiz sich eın Paradiıgma durch,
WeNn elne YEWISSE nzahl unbestreitbarer Tatsachen N1IC mehr einbezie-
hen kann 1es kann Revision gewlsser Selbstverständlichkeiten elner
schwerfälligen Tradition tühren ber 1 des hristlichen Denkens bietet
dies gyleichzeltig die ance eiıner schöpferischen Neuinterpretation der wahren
christlicheenDer religiöse Pluralismus als Paradigma eilıner
Krise vieler Vorstelungen, die uUuns lieb S1nd. ber das Wort Krise ist vielleic
nIG das gylücklichste. Man spräche vielleıc. besser VOIl einer Neugeburt 1ıner
der oyrößten Theologen des ahrhunderts, Karl Rahner, schlug VOIL, VON einer
Kirche In der Diaspora sprechen, die kleine er‘ der Christen inmiıtten
einer Welt relig1öser Gleichgültigkeit bezeichnen. 1eS lt ochereute
1n ezug auft e1INe Kirche, die sich miıt der Vielfalt der eligionen und Kulturen
konirontiert S1e Mir fehlt die Zeit, mich auszudrücken WI1e
wünschenswert ware, aber diesem etzten Teil, der eine Zusammenfassung
darstellt, möchte ich Jediglic ein1ıge Fährten vorschlagen, die unNns en können,

einem erständnis der sSTlıchen Einzigartigkeit nNnner. der Welt
religionen gelangen

Auf dem Weg ZU eıner interreligiösen Theologıe
Wir aben gesehen, WwIe die eolog1e der elig1onen se1t einıgen Z7e  en

nımmt VON e]ner eologie des eils der Ungläubigen, einer
eologie des relig1ösen Iuralismus werden. Man muUusste einen weılteren
Schritt tun und ach einer interreligiösen Theologie streben, die gyleichzeitig der
Kinzigartigkeit des Christentums treu bleibt, aber die iundamentalstenel
ten des hristentums 1n realer Auseinandersetzung miıt den positıven en der
anderen eligionen HNeUu interpretiert.‘ Man IHUSS die Andersartigkeit der anderen
relig1ösen Traditionen achten Deshalb ist unpassend, VON impliziı STLchNhen
en sprechen, die ihre ollendung 1M hristentum en Man spräche
besser VON christusartigen en, die, auch WeNnn S1e sich N1IC auf die
ausdrüc  chen Werte der historischen hriıstentümer reduzieren lassen, einen
verborgenen eZzugZystermum suesitzen
Die nichte  stlichen eligionen sSind keine parallelen eilswege, sondern können
trotz ihrer Irrtümer und Grenzen Samen der ahrheit und der eiligkei 1n sich
agen, welche die Mittlerschaft Christi aktualisieren, der das Heil aller Men
schen DIe Schätze der anderen elig1onen vervollständigen cht die Fülle



nalysen der Offenbarung, die unNns 1ın Jesus Christus anvertraut wurde, aber S1Ee können uns

eine bereichernde Neuinterpretation des unergründlichen Mysteriums es und
des relig1ösen Bezugs des Menschen aul Gott verschaflien. Das Christusmysteri1-

gyeht ber die hristliche Religion hinaus, selbst WE diese die Religion der
Jetztgültigen enbarung ist. Wır können annehmen, dass die positiven Werte
jeder relig1ösen TAadıll1on jenselts der Geschichte ihre Vollendung 1 Christus
mysterium en und dass eine solche Vollendung ihre Je eigene Besonderheit
respektiert, die VOIl es e1ls selberenkann, der weht,

enseIıts Von Jerusalem und en
Die Herausiorderung für die kirchliche Mission nlang dieses Zun
derts esteht cht der dauerhaften Vitalität der oroßen Weltreligionen. Sie
liegt ebenso 1n der Ex1istenz VOIl Hochkulturen WIe der aslatischen ultur, der
alrıkanischen Kultur, der amero-indianischen Kultur, die der weıtesten VOI-

breiteten dominanten ultur des hristentums och iremd Sind. Das ‚vange
liıum hat jedoch sehr wohl eine katholische, das heißt Wwe  e1te estimmung: Es
INUSS 1mM planetaren el  er Z Gut aller Männer und Frauen werden. Über
ahrhunderte hinweg wurde die hristliche Botschaft unter dem Vorzeichen der
Spannung zwischen Z7WwWel emblematischen Städten gedacht und iormuhert, als da
waren erusalem und then Mehr und mehr werden die en dazu eingela-
den, ein tertium quid 1n Anbetracht zıiehen, Namlıc. den Anderen, der cht
westlich und weder Jude och Grieche 1st. Wie das ‚vangellum der Urkirche die
Dualıtät VONen und Griechen überwunden hat, IHUSS S1Ee Jetzt die Dualität VOIl

bendländischem und Nichtabendländischem überwinden. Jesus hat die Mauer
zwischen Israel und den ern eingerissen (Eph 2,14). Konkret edeute dies,
dass die Mauern zwischen den ern und den „Barbaren”“ einreißen LU USS

Seit dem I1 Vaticanum niel der progressive Übergang VO  S Eurozentrismus ZA0  =

Polyzentrismus Nner. des Katholizismus mi1t dem TUC des nachkolonla-
len Zeitalters und der Glo  islerung ZUSamilinen SO könnte Z ersten se1lt
mehreren ahrhunderten die nkulturation 1 amen der Univers. des Kvan
geliums cht m1t dem Imperialismus einer dominanten Kultur zusammentallen.
ber waäare ilusorisch, sich e1InNn Christentum auszumalen, das N1C mehr
abendländisch ware, nach dem Ende des Eurozentrismus aslatisch oder
an1ısCc werden. Man SO vielmehr eine schöpferische egeznung
schen den Ressourcen des sTlıchen bendlandes und den eigenenen der
nicht-abendländischen Kulturen Iördern, die selber wiederum uıuntrennbar VOIll

oroisen relig1ösen Traditionen Sind. Es der T at immer schwieriger, eine
In  uraton der sSTliıchen Botschaft 1n andere Kulturen als die

abendländische 1NS Auge [assen, ohne die egegnung mıt eiıner anderen
relig1ösen Tradition anzusprechen. 1eSs ilt insbesondere für Südostasien DIie
Neuheit des vangeliums kann 1n Widerspruch der Schwertlälligkeit des
sündigen Menschen und den Elementen einer relig1ösen TAd1ıT1ON stehen, welche
die ennel: das ysteriıum der o  C  en ranszendenz N1IC iördern ber
WIe ereits oben gt? kann eine reliz1öse TAadılıon einen ıunveräulßerlichen



Wert 1mMm relig1ösen Bereich bergen, der cht unbedingt auifgehoben, sondern Die Krıse der

durch den e1s Christi verwande werden ESs ist daher sehr sSchwer, eine christlichen
den ITa Imklare Unterscheidung zwischen den urelien Elementen vorzunehmen, die /eıtalter des

auilnehmen könnte und den relig1ösen Elementen, die ablehnen muüsste religiösen
I3G ZallzZe Problematik esteht darın, iestzustellen, ob das vangelium selber Pluralısmus
1ST, das abgelehnt WIN| oder der falsche e1INes gleichzeitig urellen
uıund relig1ösen Vehikels, das den Männern und Frauen, denen verKunwird,
völlig iremd ist. Auf alle Fälle kann die Kıirche angesichts der Herausforderung
der ınterschiedlichen Kulturen und elig1onen ihrer universalen Berufung L1UT

gerecht werden, indem S1e eINe ekehrung und e1iIN! Unterscheidung zwischen den
fundamentalen Elementen der STilıchen Botschaft und den beliebigeren Sed1i
menten vornımm(t, die auft die ultur zurückgehen, miıt der sehr lange verbun-
den Die atsache, dass die bevorzugte Ausdrucksform des hristentums
über ZWanzlıg ahrhunderte nweg abendländisch-mediterran edeute
nicht, dass cht en Jahrtausend andere Ausdrucksfiormen des Christen
Iums auftreten.

DIie eligıon des Evangeliums
DIie Herausforderung der Vielzahl der elig1onen als Wege Gott unls

etztlich einer radikaleren rage die Einzigartigkeit der stilıchen
en Was ist das Wichtigste christlichen auben 1ıne Ansammlung
VON €  igen oder symbolischen Verobjektivierungen, VOIl Praktiken und
ten oder aber die unvorhersehbare des Geistes Um eine ANT
WOrT versuchen 1st eriorderlich, ber die historischen Wurzeln des Christen
tums 1ın seinem ezug ZU. udentum nachzudenken. Der VOIl Jesus gestiftete
eue Bund hat NIC. SOTIO einen S, einen Tempel und eın

Priestertum ach sich VEZOBEN. Und Bereich der ISt das GE

des Herrn eher eine adikalisierung dessen, Was 1 Keim bereıts 1n der
ora als der es und der Nächste angelegt 1St.
Erst die Dringlichkeit der Mission unter den ölkern hat einer Unterscheidung
zwischen den bedingten Elementen der Religion sraels und der Botschait des
angeliums selber gyelührt. Äm nfiang empfanden die Jüngern Jesu
ygewordenen en SAallZ natürlich, weiterhin die Synagoge auizusuchen, sich
beschneiden lassen und yEWISSE ınreine Spelisen cht sich nehmen. S1e
meinten also, weiterhin en leiben können und gleichzeltig Christen
werden. Noch eute geht darum, die beiden Worte Jesu zusammenzubringen:
„Ich bin cht gekommen, eDEN.: sondern en  64 und andererseits:
„Man tut Weın cht 1n alte chläuche  “ Wenn einen Bruch und eine
Neuheit 21Dt, hegt S1e 1mM Ereign1s Jesu Christi selber zusammengelasst, das
miıt dem Anbrechen des Gottesreiches zusammen(tTällt und Was Neuheit 1n
der Beziehung Gott undZ anderen m1t sich brın
OM1 hat das er  N1Ss der entstehenden Kirche 7A00 udentum eiıne ara
ma-Funktion ezug auft das tuelle Verhältnis des hristentums den
anderen elig1onen So w1e die Kirche sich Israel N1IC angliedert och ersetzt,



nalysen gyliedert S1e sich auch N1IC dem Teil der relig1ösen ahrheıt All, den eine
andere Religion bergen INa und ersetzt ihn N1IC en! die Religionsge-
chichte der Menschheit elegt, dass die eligionen einander ausschließen, 1NS0O-
iern sS1e 1n besonderen ethnischen und urellen radıtionen wurzeln,
auch das hristentum cht unbedingt den positıven en eiıner anderen
religiösen Tradition Wenn das hristentum die Religion des vangeliums ist, das
heißt, WEl sich mehr durch den elSs:als durch den Buchstaben definiert, dann
ist N1IC unsinnıg die Zukunft VOIl einer doppelten Zugehörigkeit im iInne
einer einer neuartigen Synthese zwischen der durch die Beziehung Jesus
Christus definiertenenund den positivenen einer anderen Religion
sprechen.
1eSs MaC deutlich, dass sich die hristliche en N1IC prior definieren
ass S1e gyehö 1n den Bereich des Zukünftigen. S1e ex1Istert überall dort, der
e1s Jesu ein 1indıyvıduelles und kollektives Wesen ervorbringt. DIie Beru
Iung des vangeliums esteht darın, Gut einNnes jeden Mannes und elner jeden
Tau werden, Jense1lts ihrer ethnischen Zugehörigkeit, ihrer Sprache, ihrer
Kultur, Ja selbst ihrer Religionszugehörigkeit.

Tancolse Champion, Les Sociologues de la DOts modernite el la nebuleuse mystique esoterique,
Archives de SClENCES soOcCiales des religons 1) 155168
Grace Davıe, Believing without Belonging: Is 'his the Furure of Religion In Britain?, (0168

Compass (1990/4), 455-469

Vgl eter Berger (Hg.) reenchantement du monde, Parıs 2001

Vgl Jean Paul Willaime, Europe el Religions. Les en]euX du ÜE siecle, Parıs 2004, 58{71
Ausführlicheres hlerzu meiınem Buch Groire el interpreter. Oournant hermeneutique de la

eologe, Parıs 2001

Vgl. Jacques upuls, ers UNe theologie chretienne du pluralisme religieux, Parıs 1997

Vgl hlerzu meline Studie pluralisme religieux NOUVDEAU haradigme de la theologie, In
Theologie et culture ommages Jean Richard. Laval, 2004, 390-62

Vgl melenn ulisa} Double Belonging and the Originality of Christanity Religion,
Catherine Cornille (Hg.) Many Mansions? Multiple Relig1ons elonging and Chrisitian en

New York 2002,_-

AÄAus dem Französischen UDerse VOI Uwe Hecht


